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Buchbesprechungen

Steinhausen, H.-Ch. (1988): Psychische Störungen bei

Kindern und Jugendlichen. Lehrbuch der Kinder- und Ju¬

gendpsychiatrie. München: Urban & Schwarzenberg; 411

Seiten, DM 98,-.

Wenn ein wissenschaftliches Fach in Theorie, Praxis und in¬

terdisziplinärer Verflechtung ein hohes Komplexitatsniveau er¬

reicht hat, wie es in der Kinder- und Jugendpsychiatrie inzwi¬

schen der Fall ist, ist das Abfassen eines Lehrbuches ein nicht

ganz risikofreies Unternehmen. Im ungunstigen Fall beschrankt

sich der Autor entweder selektiv auf die Bereiche eigener For-

schungs- und Praxisinteressen und -Schwerpunkte oder die Dar¬

stellung des Ganzen verbleibt auf einem allgemeinen und eher

oberflächlichen Niveau.

Den Gesamteindruck des vorliegenden Buches vorwegneh¬
mend, kann man sagen, daß Hans-Christoph Steinhausen dieser

doppelten Gefahr mit seinem Werk auf eindrucksvolle Weise

entgangen ist: Sein Lehrbuch ist eine sowohl fachlich umfas¬

sende wie auch in speziellen Fragestellungen fundierte Darstel¬

lung der modernen Kinder- und Jugendpsychiatrie. Der Autor

vertritt eine betont empirisch ausgerichtete Konzeption des Fa¬

ches, damit in „Diagnostik und Therapie psychischer Störungen
bei Kindern und Jugendlichen die faktenorientierte Sicht uber

die meinungsorientierte dominiert". Der Grundlagenteil des

Lehrbuchs beginnt mit einem kurzen Abriß der Entwicklungs¬

psychologie von Kindheit und Jugendalter, der zwar die Lektüre

der entwicklungspsychologischen Fachliteratur nicht ersetzen

kann noch will, für das Verständnis gestörter Personlichkeits¬

entwicklung von Kindern und Jugendlichen jedoch notige Basis¬

informationen uber den Gang der Normalentwicklung bietet. In

bezug auf Definition und Klassifikation von psychischen Stö¬

rungen plädiert Steinhausen fur eine „Interaktionelle Modellbe¬

trachtung", in der Kind- und Umweltbedingungen in ihrer en¬

gen Wechselwirkung und Situationsgebundenheit zu berück¬

sichtigen sind; klassifikatorische Diagnosen seien nach empi¬
risch ausweisbaren Kriterien sowohl möglich als auch klinisch

und wissenschaftlich notwendig, wobei naturlich eine mehrdi¬

mensionale (multiaxiale) Klassifikation (Rutter) unabdingbar

ist; favorisiert wird die jüngste Revision des D-S-M-III. Die zu¬

sammenfassenden Aussagen zur Ätiologie betonen die regel¬
hafte Mehrdimensionalitat biologischer, psychosozialer, sozio-

kultureller und aktuell-situativer Bedingungskostellationen in

jedem Einzelfall. Entsprechend aufwendig und multimethodal

muß auch die kinder- und jugendpsychiatrische Diagnostik an¬

gelegt sein, deren Kern die „Erhebung des psychopathologi¬
schen Befundes" ist (Kap. 4).

Nach diesem ersten Grundlagenteil tritt Steinhausen in die

Darstellung der speziellen Kinder- und Jugendpsychiatrie ein

(S.49 bis 274). Es werden insgesamt 17 Störungen vorgestellt,
wobei jeweils das Schema von Definition, Klassifikation, Häu¬

figkeit, Ätiologie, Psychopathologie, Diagnostik und Differen¬

tialdiagnostik sowie Prävention und Behandlung die Ausfuhrun¬

gen strukturiert. Es fallt auf, daß - konzeptionsgemaß -

empi-

risch-operational umschriebene und nicht theoretisch definierte

Syndromemheiten gewählt wurden (z.B. „emotionale Störun¬

gen" und nicht „Neurosen", „psychische Störungen mit körperli¬
cher Symptomatik" und nicht „psychosomatische Störungen").
Dieser Teil beginnt mit dem Kapitel „Geistige Behinderung".

Hier ist gleich die erste Aussage. „Die geistige Behinderung ist

die häufigste psychische Störung bei Kindern und Jugendlichen"

zumindest fur Psychologen und Sonderpadagogen, an die das

Lehrbuch auch gerichtet ist, ungewöhnlich, gilt die geistige Be¬

hinderung in diesen Nachbardisziplinen doch weniger als „psy¬

chische Störung" im engeren Sinne, sondern als umschriebene

Entwicklungsretardierung oder eben Behinderung. Diese Auf¬

fassungsunterschiede zwischen beteiligten Disziplinen illustrie¬

ren allerdings auch gerade die Notwendigkeit interdisziplinärer

Verständigung, wie sie Steinhausen mit seinem Lehrbuch aus¬

drücklich auch intendiert. Der Autismus im Kindesalter (früh-
kindlicher Autismus und autistische Psychopathie) wird deutlich

von den Psychosen im Kindes- und Jugendalter abgegrenzt
(schizophrene, affektive und organische Psychosen). I benso

fuhrt Steinhausen „fruhkindhch entstandene Hirnfunktionssto-

rungen" im Kapitel uber „Hirnorganische Psychosyndrome" an

und grenzt davon das „hyperkinetische Syndrom" deutlich ab,
das wiederum als „eigenständige diagnostische Einheit" von dis¬

sozialen Störungen abgehoben wird. Fur die Hirnfunktionssto-

rungen postuliert er ein Arbeitsmodell, das eine „Interaktion von

Auswirkungen bestimmter pra- und perinataler Risikofaktoren,

potentieller genetischer Faktoren und Umweltbedingungen auf

Entwicklungsfunktionen, welche vom Hirn vermittelt werden",

annimmt. Ihre Unterordnung unter die hirnorganischen Psycho¬
syndrome ist dann allerdings nicht voll überzeugend. Beim FIKS

(hyperkinetischen Syndrom) warnt er (zurecht) vor einer „uber-

mklusiven" Diagnose; bei Vorliegen eines sauber diagnostizier¬
ten HKS sei die pharmakotherapeutische Behandlung mit Sti¬

mulanzen „Maßnahme der ersten Wahl", wenngleich auch „viel¬

faltige und weitreichende Attributionseffekte der Pharmakothe¬

rapie" nicht geleugnet werden. In Übereinstimmung mit dem

D-S-M-III und wegen prinzipieller empiristischer „Kritik am

Neurosenbegriff und Neurosenmodell der Psychoanalyse"

spricht Steinhausen in Kapitel 14 von „emotionalen Störungen"

(Angstsyndrome, Phobien, Depression, Zwangssyndrome). Da

der Begriff „psychosomatisch" als ganzheitlichcs Prinzip der Er¬

klärung und Behandlung aller Phänomene von Krankheit gelte
und die Annahme einer reinen Psychogenese als Kausalfaktor

fur bestimmte Krankheitsbilder nicht mehr aufrechtzuerhalten

sei, wird dieser klassifikatorische Begriff zugunsten der Bezeich¬

nung „psychische Störungen mit körperlicher Symptomatik"

aufgegeben. Noch aktuell besonders beachtenswert im Rahmen

des Lehrbuchs sind ein längeres Kapitel uber psychische Störun¬

gen bei chronischen körperlichen Krankheiten und Behinderun¬

gen sowie uber Drogenabhangigkeit/Sucht und Depnvations-
und Mißhandlungssyndrome

Im dritten Teil des Buches (Therapie und Rehabilitation)

stellt Steinhausen im Überblick jeweils ausfuhrlich die fünf zen¬

tralen Behandlungsansatze der modernen Kinder- und Jugend¬

psychiatrie vor: Psychotherapie (psychoanalytische und khen-

tenzentnerte), Verhaltenstherapie, Familientherapie, Psycho-

pharmakotherapie und funktionelle (heilpadagogische) Thera¬

pien. Wenngleich er deutlich mit dem empirisch ausgerichteten

Konzept der Verhaltenstherapie sympathisiert, erfahren Psv cho¬

therapie und Familientherapie dennoch eine insgesamt faire und

angemessene Bewertung; bei letzterer kritisiert er eine noch

nicht befriedigend erfolgte „systematische wissenschaftliche

Durcharbeitung" und eine mangelnde Effizienzkontrolle sowie

ihren überhöhten Allzustandigkeitsanspruch Zur medikamentö¬

sen Therapie merkt er an, daß Psychopharmaka insgesamt im

Rahmen kinder- und jugendpsychiatrischer Behandlungen „eine

untergeordnete Bedeutung" haben, gleichwohl bei einigen Sto-

Vandenhoeck&Ruprecht (1988)
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rungen unverzichtbar seien Die funktionellen Therapien aus

der Heil- und Sonderpadagogik verdeutlichen den notwendigen

interdisziplinären Ansatz in der klinischen Praxis In allen Be-

handlungsansatzen sei Elternarbeit ein obligatorisches Prinzip
Fur den Praktiker von besonderem Gebrauchswert ist im An¬

hang des Lehrbuchs eine umfangreiche Zusammenstellung von

Arbeitsmatenahen (anamnestische Fragebogen, Verhaltens- und

Beurteilungsskalen und Therapieanleitungen), eine Zusammen¬

stellung internationaler Fachliteratur sowie ein Verzeichnis kin¬

der- und jugendpsychiatrischer Einrichtungen in der Bundesre¬

publik, Osterreich und der Schweiz

Man merkt dem Lehrbuch die Doppelqualifikation seines Au¬

tors in Medizin und Psychologie an, sowie seine umfangieichen

eigenen Forschungserfahrungen in verschiedenen Gebieten von

Pädiatrie und Kinder- und Jugendpsychiatrie Wenn man sich

einigeimaßen theoretisch unvoreingenommen mit seiner betont

empirisch-rationalen Ausrichtung anfreunden kann, ist das

Lehrbuch des inzwischen in Zürich arbeitenden Autors auf län¬

gere Zeit eine empfehlenswerte Gesamtdarstellung moderner

Kinder- und Jugendpsychiatrie Die solide drucktechnische Aus¬

stattung laßt den Preis des Buches gerechtfertigt erscheinen

Dieter Groschke, Munster

Gruen, A (1987) Der Wahnsinn der Normalität. Realis¬

mus als Krankheit - eine grundlegende Theorie zur

menschlichen Destruktivität. München Kosel, 216 Sei¬

ten, DM 29,80

„Irgendwie sind wir doch alle nicht normal", dieser, oft lok-

ker hingelegte Satz bekommt bei Arno Gruen eine - fur man¬

chen vielleicht erschreckende - Realität Ausgangspunkt seiner

Uberiegungen bildet der „Verrat" am Selbst, den jedes Kind fast

unvermeidbar in unserer Kultur eingehen muß, indem es lernt,

sich die elterliche Liebe durch angepaßtes, dem elterlichen Wil¬

len unterwerfendes Verhalten zu erhalten Das Kind muß gefal¬
len, dann wird es geliebt Zeichen von Schwache - Schmerz,

Leid, Mitleid und Trauer etwa - müssen deshalb unterdruckt

werden Dies bedingt zunehmende Außenkontrolle und Unter¬

werfung unter Machttrager (erst Eltern, dann andere Funktions-

trager) bei gleichzeitiger Reduktion von Innensteuerung bis zur

Selbstaufgabe Am Ende ermöglicht die Uberanpassung mit dem

Ziel der Machtpartizipation nur noch gespielte Gefühle, weil

Authentizität und Empathie vollkommen verschüttet sind Da¬

mit aber sind die wesentlichen Grundlagen geschaffen, in unse¬

rer Gesellschaft politische bzw wirtschaftliche Macht zu erlan¬

gen, und hierin sieht Gruen einen die Gegenwart bedrohenden,
versteckten Wahnsinn je (innnerlich) toter ein Mensch, desto

großer seine Chance zur Machtpartizipation
Gruens Material ist oft verbluffend, anschaulich, erweckt aber

auch das Gefühl der Zufälligkeit, auch in bezug auf seine Quel¬
len, vornehmlich die Finnen Aarne und Martti Surala So ist bei¬

spielsweise seine pointierte Differenzierung in zwei unterschied¬

lich zu gewichtende (pathologische vs nicht-pathologische)

Narzißmus-Typen eine Weiterfuhrung von Kohut, die Mecha¬

nismen des Erziehungsprozesses, die zum „Verrat am Selbst"

fuhren, hat zB lt7 Reich mit ähnlichen gesellschaftlichen Kon¬

sequenzen auf anderem Gebiet („Muskelpanzerung" infolge
„falscher" Sexualerziehung) ebenfalls schon angeführt Zwar

klart Gruens Ansatz geschlechtsspezifische Unterschiede, jedoch
bleiben viele Fragen offen warum z B gelangen dennoch - wie

von ihm selbst angeführt - „innengeleitete" Menschen in Macht¬

positionen' Welche Prozesse fordern, welche bremsen den

Selbstverrat' usw

Die Matenaldarstellung ist eher chaotisch, hier folgt Gruen

nicht der einleitend versprochenen Stnngenz Häufig wird die

Zentralthese wiederholt Die Zusammenstellung der Bedingun¬

gen zum Selbstverrat ist mühsam, Gruen liefert nur scheinbar

konkrete Aussagen, wo diese dennoch möglich gewesen waren

Er „verkauft" keine Sensationen, sondern eine Perspektive, die

nicht uninteressant ist, sofern der Leser sich darauf einlaßt, das

Buch auch als Spiegel anzunehmen und bei sich selbst Elemente

des beschriebenen Verrats aufzuspüren In der Aufarbeitung
und der möglichen Theorierezeption liegen große Schwachen,

aber die sehr engagierte Arbeit reizt zu flottem Lesen Damit

hegt keine grundlegende Theorie zur menschlichen Destruktivi¬

tät etwa als Alternative zu einer Trieblehre vor (hier übernimmt

sich Gruen), aber ein wichtiger Baustein zu einer solchen

Alfons Vaitkus, Hadamar

zur Oeveste, H (1987)- Kognitive Entwicklung im Vor-

und Grundschulalter. Eine Revision der Theorie Piagets.

Gottingen. Hogrefe; 161 Seiten, DM 48,-.

In seiner Habilitationsschrift unterzieht zur Oeveste Piagets
Theorie der kognitiven Entwicklung einer eingehenden Unter¬

suchung, indem er eine Rekapitulation der Experimente vor¬

nimmt und diese mit den neuesten Methoden auswertet Zu¬

recht weist er darauf hin, daß eine solch umfassende Überprü¬

fung Piagets bislang ausstand und andere Untersuchungen nicht

einmal ansatzweise fur eine Gesamtprufung geeignet sind

Die Arbeit ist ein seltenes Beispiel fur einen vorbildlich präzi¬

sen Aufbau einer empirischen Studie und somit in Form und In¬

halt ein exzellentes Lehrbuch In der Einleitung wird der aktu¬

elle Forschungsstand dargestellt und das Konzept der kogniti¬
ven Entwicklung nach Piaget an seinen Einzelkonzepten „Inva¬

rianz, Klassifikation, Senation, Zahl, Raum und Zeit" entfaltet

Nach einer präzisen Methodenbeschreibung folgt eine ausfuhr¬

liche Datendarstellung und Analyse, um im Schlußkapitel die

Ergebnisse zu dokumentieren.

Prinzipiell laßt sich nach zur Oevestes Daten eine Stufentheo¬

rie der kognitiven Entwicklung empirisch rechtfertigen, jedoch
verbleibt bei den verschiedenen Konzepten ein erheb'icher An¬

teil von ca 30-40% an untypischen Konfigurationen, die sich

nicht Altersgruppen zuordnen lassen In keinem untersuchten

Fall sind mehr als 50% der gemeinsamen Varianz von Adter und

konkret operationaler Entwicklungskonfiguration erklart In

einzelnen Konzepten haben die Hamburger Forscher überdies

zum Teil erhebliche Abweichungen von den Genfer Daten er¬

mittelt, am deutlichsten beim Zeitkonzept
Die einfachen Parallehtatshypothesen des Genfer Modells

konnten nicht bestätigt werden, vielmehr muß von komplexen,

vielfaltigen Entwicklungsverzweigungen und differenzierten

Hierarchien in Teilpopulationen ausgegangen werden „Die ko¬

gnitive Psvchologie sollte mögliche Entwicklungsverlaufe daher

prinzipiell mit einem Konzept dei differentiellen Wahrschein¬

lichkeit erschließen" (S 141) An dieser Arbeit kann die Kongni-

tionsforschung nicht vorbeigehen - und dies im doppelten Be¬

deutungssinn
Alfons Vaitkus, Hadamar
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Schultz, H.-J. (Hrsg.) (1987). Angst. Stuttgart. Kreuz-

Verlag, 320 Serten, DM 29,80

„In diesem Buch geht es nicht darum, angst zu machen, son¬

dern sie zu verstehen
"

Diese negative Abgrenzung laßt sich wei¬

ter ausbauen Hier hegt kein Lehrbuch uber Angst vor, Objekti¬
vität bleibt sekundär, in 24 Artikeln verschiedener Autor/in/nen

wird Position bezogen, das Thema subjektiv ausgelotet und so

tatsächlich ein Beitrag zum Verständnis von „Angst" geleistet
Grundlage der Texte ist eine Vortragsreihe des Suddeutschen

Rundfunks mit einer strukturell logischen Anlage in drei einlei¬

tenden Kapiteln wird das Angstphanomen entlang der menschli¬

chen Biographie entwickelt, Themen wie „Kinderangste",

„Angst in der Pubertät", „Angst und Krise" bis „Die Angst und

der Tod" machen dies deutlich Gelungen ist dies jedoch nicht

ganz, einige „zwischengeschobene" Themen (z B Angst vor

dem Kommunismus/Bosen/Endzeitangst, um drei zu nennen)

fristen ein eher kurioses Dasein Ebenso die Einleitung Die kei¬

nesfalls wertneutrale Darstellung wissenschaftlicher Angstfor

schung und der völlig deplazierte Artikel zu „Angst und Aggres¬
sion bei Tieren" sind beide durchaus interessant, erwecken aber

einen falschen Eindruck von Objektivität, stehen so total neben

dem Duktus des Gesamtwerkes Im gleichen Problem hegt auch

die entscheidende Schwache einzelner Artikel Die subjektiv-en¬

gagierte Darstellung - vor allem von einzelnen Frauen - wirkt

authentisch, erlaubt eine - emotionale - Auseinandersetzung der

Leserin/des Lesers und damit auch eine Verarbeitung (beson¬
ders gut bei Gisela von Krogh und Verena Käst), wahrend Versu¬

che einer „umfassenden" Darstellung Tendenzen zu belangloser
Plauderei aufweisen (hier enttauscht z B Margarethe Mitscher-

hch-Nielsen, aber auch andere, vor allem Männer) So verbleibt

als interesantes, widersprüchliches Phänomen, daß der Band in

der „Atomisierung" des Themas einen Ansatz zui „ganzheith-
chen" Betrachtung gefunden hat, wenn auch auf sehr schwan¬

kendem Quahtatsniveau Als populärwissenschaftliche Literatur

in der therapeutischen Praxis nicht weiterführend kann es den¬

noch reizvolle Texte fur eine entsprechende thematische Grup¬

penarbeit und fur die individuelle Auseinandersetzung zur Ver¬

fugung stellen

Alfons Vaitkus, Hadamar

Stork, J (Hrsg ) (1987) Uber die Ursprünge des Ödipus¬
komplexes - Versuch einer Bestandsaufnahme. Stuttgart

Frommann-Holzboog, 182 Seiten, DM 54,-

Es liegen hier die Referate des 6 von Jochen Stork organisier¬

ten Symposiums vor, das wie schon in den vorangegangenen

Veranstaltungen renommierte, vorwiegend ausländische Wissen¬

schaftler vereinigte, deren Beitrage zu jeweils aktuellen psycho¬

analytischen bzw kinderanalytischen Fragen inzwischen eine

hochkarätige Diskussion fast schon garantieren Das Thema des

vorliegenden Kongreßbandes handelt von den Ursprüngen, den

Uibildern, die hinter dem Bild des klassischen Ödipuskomplexes
im Sinne seiner Vorgeschichte stehen In seinem einleitenden

umfangreichen Beitrag grenzt sich Stork gegen die klassische

Auffassung ab, daß der Ödipuskomplex erst mit der phalhschen
Phase als „etwas völlig Neues, ein sozusagen qualitativer

Sprung" (S 20) auftritt, spricht vielmehr von einer „selbststandi-

gen Wesenheit, die man auch ein Urbild oder eine ödipale Idee

nennen konnte" (S 13), in der auch sämtliche Teile des Odipus-

mythos als einheitliches Ganzes gesehen werden können Stork

fühlt sich Melanie Kleins Auffassung des frühen Ödipuskomple¬

xes verpflichtet, zumal „Freuds Beschreibung des Ödipuskon¬
fliktes unvollständig bleibt Er steht vornehmlich unter dem Zei¬

chen des Mannes und des Vaters, alle mütterlichen Kompo
nenten

,
die archaischen Mutterbilder und die Venuchtungs-

und Vergeltungsangste, die von ihnen ausgehen, sowie ihre Ver¬

bindung zu primitiven Formen der Vater-Imago, waren ihm völ¬

lig unzugänglich" (S 19) Bereits anhand von Zeichnungen und

Phantasien eines psychisch in keiner Weise auffälligen 5jährigen
Jungen zeigt Stork die große Komplexität des Ödipuskomple¬
xes, in der die positive ödipale Phantasie von der Bedrohung
durch eine archaische Mutter-Imago, gleichzeitigen homosexu¬

ellen Wünschen und überdies von einei bedrohlichen, kastrie

renden Vater-Imago begleitet ist Fur den frühen Odipuskon
fhkt beschreibt Stork dann eine Reihe von Charakteristika

1 Die narzißtische Dimension des ödipalen Konfliktes,
2 Das Entsetzen und das Irrewerden und die großen Ängste

vor grausamer Bestrafung und Rache,

3 Die Schwierigkeit, ein „Tertium" aufzulichten, das Bestre

ben, den Dritten völlig auszustoßen bzw andererseits die

tiefe Anziehung und Faszination duich den Dritten,

4 Die Urphantasien als erster Versuch der Ausgestaltung der

Individuation

Bei den frühen ödipalen Phantasien ist „der primaie Narziß¬

mus mit dem ödipalen Wunsch eine maligne Beziehung einge¬

gangen" (S 35), die Beziehung zur Mutter-Imago „steht dabei

ganz im Mittelpunkt und ist in hohem Maße sexuahsiert

So gesehen sind fur das Unbewußte Verschmelzungswunsch,
Koitus und Inzestwunsch ein und dasselbe Das Ziel dieser Be

wegung ist die Wiedereroberung der narzißtischen Vollkom¬

menheit sowie Allmacht und Wiederherstellung der Ureinheit

der Dinge" (S 35) Diese Gedanken, die bereits auf Freud zu¬

rückgeführt werden können, haben auch Grunberger und Chas¬

seguet-Smirgel ausgearbeitet Beide franzosische Autoi en sind

mit einem Referat in diesem Band vertreten, ihre Beitrage auch

an anderer Stelle dem deutschen Leser bereits zugänglich, so

daß sie in der vorliegenden Rezension zurücktreten können Bei

Grunberger geht es um die Monade, letztlich den intrauterinen

Zustand und seine Fortsetzung in der Mutter-Kmd-Symbiose
bzw im pathologischen Fall in der sexuellen Peiversion, mit der

der Ödipuskonflikt umgangen wird Chasseguet-Smirgel be¬

schreibt die archaische Matrix des Ödipuskomplexes, das Be¬

streben in den „leeren und völlig zuganglichen mütterlichen"

Bauch zurückzukehren, nachdem sein Inhalt, inklusive des va¬

terlichen Penis, zeistort worden ist Stork betont, daß es sich

hier jedoch nicht nur um einen Verschmelzungs-, sondern expli¬
zit um einen „Koitus ,

aber vor allem einen Inzestwunsch" (S

36) handelt Der Grund fur die ungeheure ^ngst, die mit den

frühen ödipalen Wünschen verbunden ist, sieht Stork einmal in

der archaischen Aggression als Reaktion auf frühe Frustratio¬

nen, der Quelle aller Schuldgefühle Andererseits handelt es sich

um die Angst vor Ich-Auflosung, um den „Schreck und das Ent¬

setzen
,
das mit der phantasmatischen Verwirklichung der

Sehnsucht nach einem inzestuösen Verlangen und nach einem

volligen Aufgehen in der Mutter" (S 41) verbunden ist Bei der

Einfuhrung des „Tertium" geht es um die Wirksamkeit der Va¬

ter-Imago, „wird die Vater-Imago von der Mutter-Imago voll-

standig oder teilweise beherischt" (S 46), um seine doppelte und

widerspruchliche Besetzung Einerseits soll er von der Bezie¬

hung zur Muttei völlig ausgeschlossen sein, andererseits ist er

hochidealisiert, wird „zum Repräsentanten der Losung und Öff¬

nung auf etwas Neues" (S 48) Eindrucksvoll schildert Stotk das

widersprüchliche Schicksal der Vater-Imago in der Übertragung
in der Darstellung der Therapie eines lOjahngen psychotischen
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Madchens. Die von Freud genannten vier Urphantasien: Mutter¬

leibsphantasie, Urszene, Kastration und Verfuhrung versteht

Stork unter dem Aspekt der in ihnen enthaltenen Erwartung an

einen Dritten, auch in der Mutterleibsphantasie ist der Penis des

Vaters enthalten, in Urszene, Kastration und Verfuhrung spielen

jeweils beide Eltern ihre Rolle. Aus all den Wechselfallen der

frühen ödipalen Phantasien und Beziehungen spricht nach Mei¬

nung des Rezensenten die Ambivalenz und Dialektik von Sym¬
biosewunsch und Individuationsbestrebungen, ein Konflikt, der

bei der frühen Triangulation ebenso eine Rolle spielt. Stork

grenzt sich unvermittelt gegen Abehn und seine Auffassung der

Triangulation ab, leider ohne in eine Diskussion der Differen¬

zen einzutreten. Dem Rezensenten scheint es bei Stork eher um

die archaische Phantasietatigkeit im Sinne Melanie Kleins zu ge¬

hen, wahrend Abehn eher einen Ich-psychologischen Stand¬

punkt der Wahrnehmungs- und Beziehungsfahigkeit und der

Identifikation mit mehr realen Objekten des sich entwickelnden

Ich vertritt. - In einem eindrucksvollen Beitrag anhand zweier

Borderline-Patienten beschreibt Wurmser die vielfaltigen Spal¬

tungen der Mutter- und Vater-Bilder, die hinter inzestuös an¬

mutendem Agieren stehen. Das Schicksal des Ödipuskonflikts
dieser Patienten ist von den frühen Identitats- und Über-Ich-

Spaltungen sowie Loyalitatskonflikten bestimmt und insbeson¬

dere auch von Individuations- und Trennungskonflikten und

der damit verbundenen Schuld und Scham geprägt. Der Klein'iz-

ner Britton stellt eine Verbindung zwischen depressiver Position

und frühem Odipus her; in einem zweiten Beitrag beschreibt

Stork die Veränderung des unbewußten narzißtisch-inzestuösen

Wunsches, vom Vater ein Kind zu bekommen, durch den Ein¬

tritt einer Schwangerschaft und Geburt eines realen Kindes. Ei¬

nerseits kann die Schwangerschaft noch die „Möglichkeit der

Verwirklichung all der geheimen Wunsche der narzißtischen

Vervollkommnung" (S. 148) sein, die Geburt dann der Verlust,

die bittere Trennung von diesem imaginären Kind bedeuten, an¬

dererseits kann bereits die Schwangerschaft das Ende der Phan¬

tasie vom idealen Kind bedeuten, verbunden mit Haß und To-

tungswunsch gegen das reale Kind und seinen Vater. - Abschlie¬

ßend ist zu sagen, daß hier ein interessantes Thema der neueren

Psychoanalyse mit Beitragen auf hohem Niveau bearbeitet

wurde, die alle zum Nachdenken und weiterer Diskussion anre¬

gen.

Mathias Hirsch, Dusseldorf

Perversion untersucht (Arlow), der Ausdruck odipaler Phan¬

tasien im Spiel und die Bewältigung von Schuldgefühl im thera¬

peutischen Spiel. Eifermann untersucht kreative Anteile auch im

regelhaften bzw. Wettspiel im spateren Kindesalter (game im

Gegensatz zu play), eine weitere Arbeit (Ostow) handelt von der

Herstellung von Unlust und ihrer Bewältigung durch das Spiel.
Klinische Arbeiten beschäftigen sich mit der Integration des Ob¬

jektbilds der leiblichen Mutter bei einem Adoptivkind wahrend

der Analyse, mit der Psychodynamik von Bronchialasthma, das

als Phobie-Aquivalent, auf Verlassenheitsdrohungen und sexuel¬

ler bzw. aggressiver Überstimulation folgend, verstanden wird.

Isay zieht aus seiner psychoanalytischen Arbeit mit 40 homo¬

sexuellen Mannern den Schluß, daß die homosexuelle Objekt¬

wahl keineswegs mit einer Störung der mannlichen Geschlechts-

identitat einhergeht, und nimmt einen genetischen Faktor fur

die Entstehung der Homosexualität an. Eine weitere Arbeit ver¬

sucht eine Verbindung zwischen Ich-Psychologie und Selbst-

Psychologie in einer Kinderanalyse herzustellen. Sehr interes¬

sant und aktuell erscheint die Analogiesetzung von bulimischer

Eßstorung und sprachlicher Metapher in der Arbeit von Shahly,
im therapeutischen Verlauf konnte das Symptom durch die Ver¬

wendung von Metaphern ersetzt werden. Metaphern zeigen die

Verschiedenheit und Ähnlichkeit zweier Dinge gleichzeitig an,

ermöglichten der Patientin zu sehen, daß eine Trennung vom

Mutter-Objekt und die gleichzeitige Anwesenheit möglich sind.

Weitere Beitrage beschäftigen sich mit Freuds Aufgeben der

Verfuhrungstheorie; Bios versteht den Widerruf nicht als Unter¬

werfung unter den Vater, sondern im Gegenteil als Ausdruck

von Freuds Emanzipation; Garcia verfolgt das Schicksal der

Verfuhrungstheorie in Freuds spateren Arbeiten - übrigens eine

der zahlreichen Arbeiten, die im Gefolge von Massons (1984)

provozierender Veröffentlichung entstanden sind - und kommt

zu dem Schluß, daß sexuelle Verfuhrung sehr wohl ihren Platz

behalt, diese aber innerhalb der infantilen Sexualentwicklung

gesehen werden müsse. Arbeiten zur angewandten Psychoana¬

lyse beschäftigen sich mit einem Aspekt der Kreativität Colerid-

ges, der Musikerfahrung als Analogie früher vorsprachlicher

Korpererfahrungen und der kreativen Bewältigung von Kind¬

heitstraumata in den Werken von Poe, Wharton, Magritte,
Hitchcock und Bergman. Eine Arbeit ist der Ausbildung zum

Kinderanalytiker gewidmet, Glenn plädiert fur das Fordern ei¬

ner individuellen kreativen Identität des Kinderanalytikers
durch den Supervisor

Mathias Hirsch, Dusseldorf

Solnit, A.f./Neubauer, P.B. (Hrsg.) (1987): The Psy¬

choanalytic Study of the Child, Vol. 42. New Haven: Yale

University Press; $ 70,-.

In jedem Jahr nach Erscheinen dieses Jahrbuchs der Kinder¬

analyse und psychoanalytischen Theoriebildung kommt man

nicht umhin, die sorgfaltige Edition und den hohen Standard

der Beitrage, kurz die Unentbehrlichkeit des „Psychoanalytic

Study" zu konstatieren. Insgesamt 29 Beitrage im vorliegenden
Band auf uber 600 Seiten machen es unmöglich, jede einzelne

Arbeit gebührend zu würdigen. So kann hier nur em Überblick

gegeben werden; die gesetzten Schwerpunkte werden den Inter¬

essen des Rezensenten entsprechen. Der umfangreichste Teil ist

der Ausarbeitung der psychoanalytischen Ansichten des Spiels

gewidmet Die beiden Herausgeber steuern grundlegende psy¬

choanalytische Arbeiten zu diesem Thema bei, die Reahtatsbe-

waltigung durch das Spiel steht im Mittelpunkt, auch die Bewäl¬

tigung traumatischer Realität wie Holocaust-Erfahrungen. Es

wird die Verbindung von sexuellem Trauma, Spiel und sexueller

Kast, V. (1987): Mann und Frau im Märchen (Original¬
ausgabe 1983). München: dtv; 123 Seiten, DM 7,80.

Verena Kast promovierte in /«irischer Psychologie und arbei¬

tet als Psychoanalytikerin. Ein Schwerpunkt ihrer Arbeit ist die

tiefenpsychologische Textinterpretation, v. a. von Märchen. Aus¬

gangspunkt eines Märchens ist immer eine problematische Si¬

tuation, die den Fortgang des Lebendigen bedroht; der Held,

die Heldin begibt sich aktiv oder passiv auf den Weg, dieses

Problem zu losen, aber seltenst auf einen Weg ohne Umwege
und Gefahren. Unter literarischen Gesichtspunkten folgen Mär¬

chen meist der Struktur eines Dramas; aus eine Ausgangssitua¬
tion entwickelt sich ein Fortgang bis zum dramatischen Höhe¬

punkt, der zum Guten, bisweilen aber auch zur Katastrophe fuh¬

ren kann, bis schließlich das Problem gelost, zumindest aber ein

sinnvoller Abschluß gefunden wird.

In diesem Band lenkt Verena Kast ihre Aufmerksamkeit auf

die Entwicklungsprozesse innerhalb von Partnerbeziehungen,

Vandenhoeck&Ruprecht (1988)
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aber auch, betrachtet man die Dynamik intrapsychisch, auf die

nach außen projizierten männlichen und weiblichen Eigenschaf
ten, die innerhalb unserer Persönlichkeit zur Einheit finden sol

len Das Besondere an den Märchen dieses Buches ist es, daß

diese nicht da enden, wo „Prinz" und „Prinzessin" sich „bekom

men" haben, an diesem Punkt gehen die ausgesuchten Märchen

erst los, hier werden Beziehungsentwicklungen beleuchtet Zu

den Beziehungsentwicklungen innerhalb der Märchen fugt V

Kast Beispiele aus ihrer therapeutischen Praxis an Mit diesen

Beispielen unterstreicht sie, daß typisch menschliche Probleme

typischen Entwicklungssstufen der Menschheit entsprechen
Besonders reizvoll ist es, sich beim Lesen in die einzelnen

Partner einzufühlen und zu erfahren, wie sehr die einzelnen

Aspekte der Partner Aspekte der eigenen Psyche sind, und somit

auch Ausloser fur bestimmtes eigenes Beziehungsverhalten
In den fünf hier ausgesuchten Märchen, die bis auf eines der

Sammlung der Kinder und Hausmarchen der Gebruder Grimm

entstammen, geht es um Wege aus bestimmten Beziehungsfor
men etwa um den Weg aus einer Beziehung, die den Partner als

Besitz ansieht, der nicht autonom und abhangig ist und bleiben

soll - in solchen Beziehungen, die konfliktfrei scheinen, wird

der nach außen vielleicht honorierten Vorbildlichkeit der Bezie¬

hung, die Lebendigkeit, geopfert -, oder es wird ein Weg be¬

schrieben aus einer Beziehung, deren oberstes Gebot die Erfül¬

lung von Gesetzmäßigkeiten ist, ohne Rucksicht auf Gefühle,

wobei die Verpflichtung zur absoluten Ausschließlichkeit und

Treue zum Gefuhlsgrab werden, oder es wird die Entwirrung

von Vernetzungen aufgezeigt, die entstehen, wenn sich ein Paar

innerhalb der Beziehung so ergänzt, daß ganze Lebensbereiche

delegiert werden, ohne daß die Möglichkeit der Integration die¬

ser, in die eigene Persönlichkeit gesehen werden kann, eine ei¬

gene Bereicherung und Erweiterung nicht mehr gelebt werden

kann, ohne daß das System .Beziehung' zu schwanken beginnt
Verena Kast zeigt mit ihrem Zugang zu diesen Märchen, daß

die Losung der Probleme kaum in gegenseitiger Schuldzuwei

sung liegen kann oder im moralischen Fingerzeig, wie es die

Märchen der Gebruder Grimm leider allzuoft vermuten lassen

mochten, vielmehr geht es um die Veränderung der Qualität

von Beziehungen, um den Mut an diesen zu arbeiten, Unerwar¬

tetes zulassen zu können, Kindheitsblockaden und verbliebene

Gebundenheit an bereits überlebte Beziehungen bearbeiten zu

können Großen Mut bedeutet es auch, Wunsche zulassen zu

können, da sich im Wünschen eine Zukunftsphantasie aus

druckt, die zutiefst mit dem eigenen Wesen verbunden zu sein

scheint - weil manche Wunsche uns einfach auch dann nicht in

den Sinn kamen, wenn es die Abwehr nicht gäbe Einem Mehr

an Haben kommt allerdings nicht zwangsläufig ein Mehr an Be¬

ziehung gleich
Der Zugang zu den Märchen, der eher die intrapsychischen

Prozesse beleuchtet, hebt hervor, daß jede Figur, die im Mar

chen auftritt, ebenso wie in den Traumen, als Personlichkeitszug

der Heldenfigur verstanden werden kann, den es zu überwinden

(symbolisch z B im Kampf) oder zu integrieren (symbolisch
z B durch eine Hochzeit), in jedem Fall aber zu bearbeiten gilt

Bei den Interpretationen von Verena Kast werden unter einer

festgelegten Fragestellung zunächst die Wege mit ihren Hinder¬

nissen betrachtet, dann die Symbole, die sie durch Amphfikation
zu deuten sucht Da Symbole aber nie eindeutig sind, können es

auch Marcheninterpretationen nie sein, somit laden Märchen ei¬

nen immer wieder ein, sich auf einer erreichten Entwicklungs¬

stufe neu mit ihren Aussagen auseinanderzusetzen

Dagmar Lambert, Homburg

Petzold, H /Ramin, G (Hrsg) (1987) Schulen der Kin¬

derpsychotherapie. Paderborn Junfermann, 513 Seiten,

DM 48,-

Sigmund Freuds aufsehenerregende Analyse vom , kleinen

Hans" (1909) steht fur die Geburtsstunde der Kinderpsychothe

rapie Die große theoretische Bedeutung dieser ersten Kinder¬

analyse lag auf 2 Gebieten die Tatsache, daß ein Kind von noch

nicht 5 Jahren mit gutem Erfolg analysiert werden konnte, be

wies die praktische Anwendbarkeit der Psychoanalyse auch auf

kleine Kinder Von vielleicht noch größerer Bedeutung war aber

die Tatsache, daß diese Analyse die oft angezweifelte Existenz

der von Freud beim Erwachsenen entdeckten kindlichen Trieb¬

regungen am Kind einwandfrei nachwies Die Ergebnisse dieser

Analyse schienen die Erwartung zu rechtfertigen, daß weitere,

an kleinen Kindern vorgenommene Analysen genauere und tie

fere Einblicke in das kindliche Seelenleben gewahren wurden,

als es die Analysen Erwachsener ermöglichen, daß also die Kin¬

deranalyse berufen sei, wichtige und grundlegende Beitrage zur

analytischen Theorie zu liefern Trotz dieser Hoffnung, die sich

im Laufe der Zeit als nicht erfüllt dargestellt hat, blieb die Kin¬

deranalyse im Bereich von Wissenschaft und Therapie jahrelang
hindurch ein verhältnismäßig unerforschtes Gebiet, vermutlich

auch deswegen, weil geklart und erwiesen werden mußte, inwie¬

weit grundlegende prinzipielle Gesichtspunkte, fur die Behand

lung von Erwachsenen langst anerkannt, auch fur die Anwen¬

dung auf das kindliche Lebensalter gelten Anna Freud gelang es

schließlich, durch ihre Erkenntnisse uber das Ich des Kindes die

klassische Technik zu modifizieren, wobei sie davon ausging,

daß ein Kind keine Ubertragungsneurose bilde, daß damit eine

grundlegende Voraussetzung der analytischen Behandlung
fehle Melanie Kleins Beobachtungen ergaben das Gegenteil,
namlich daß sich beim Kind eine Ubertragungsneurose entwik-

kele, die der beim Erwachsenen analog sei, sofern nur beim

Kinde ein der Erwachsenenanalyse adäquates Vorgehen zur An¬

wendung komme Die sicherlich interessante Aufgabe, diese 2

Methoden anhand von Material im einzelnen miteinander zu

vergleichen und sie von theoretischen Gesichtspunkten aus zu

untersuchen, ist meines Wissens nie durchgeführt worden

Die Aufgabe einer Psychotherapie beim Erwachsenen scheint

klar umrissen seine erstarkten (Ich)-Funktionen sollen in der

Lage sein, den Forderungen der Realität zu genügen, durch das

Ziel, Es-Drangen mit Forderungen des Uber-Ich miteinander in

Einklang zu bringen Zu diskutieren wäre, inwieweit diese Be¬

dingungen auch fur einen gelungenen Ablauf der kindlichen

Entwicklungsvorgange gelten Kinderpsychotherapie fuhrt zu

einem Ausgleich zwischen Uber-Ich und Es und damit zu einer

genugenden Starke des Ich, d h sie folgt in allen Entwicklungs
Stadien dem Ablauf der Entwicklungsvorgange und unterstutzt

diese Ein anderes Moment, aus dem äußere Belastungen ihre

krankheitsauslösende Wirkung beziehen, ist die Störung im Pro¬

zeß der Angstbewaltigung, die durch sie herbeigeführt wird und

zur Folge hat, daß das Ich des Kindes wehrlos dem übermächti¬

gen Angstdruck ausgeliefert bleibt Die therapeutischen Mog
henkelten und Erfahrungen berechtigen zur Annahme, daß Ent

Wicklungshemmungen im Kindesalter, Erkrankungen aus dem

neurotischen wie psychotischen Formenkreis heilbar sind - wir

wissen aber auch, daß Falle dieser Art im Erwachsenenalter sich

Psychotherapie nicht oder nur teilweise zuganglich erweisen

Die Herausgeber dieses Bandes, Leiter und Lehrtherapeuten
am Fntz-Perls Institut Dusseldorf, haben kompetente Psycho¬

therapeuten und Kollegen gebeten, ihre Konzepte von Kindei

Psychotherapie vorzustellen Eindrucklich dieser gelungene Ver¬

such, sachlich das eigene Therapiekonzept darzustellen, wie Be¬

wertung von anderen Methoden zu vermeiden

Vandenhoeck&Ruprecht (1988)
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Der Aufbau des Bandes stellt auch die Entwicklung der Kin¬

derpsychotherapie dar orthodoxe psychoanalytische Kinderthe-

rapie, auf die sich die meisten anderen Therapieformen direkt

oder indirekt beziehen, verändert sich in eine Mehrspektivitat
mit einem methodenubergreifenden Rahmen In dieser Ergan-

zungsreihe findet man immer wieder den Hinweis auf die thera¬

peutische Beziehung mit ihrer Dynamik und Handhabung

Dogmatische Lehrmeinungen werden dabei vermieden, wichtige
Schulen und Formen der Kinderpsychotherapie werden in an¬

schaulichen Ubersichtsartikeln dargestellt
Der Leser hat die Qual der Wahl, sich fur „seine" Therapie¬

form zu entscheiden Der Band durfte ihm die Entscheidung er¬

leichtern Er ist fur alle zu empfehlen, die psychisch kranke Kin¬

der psychotherapeutisch behandeln wollen

A Richard, Bremen

Fengler, f Ifansen, G (Hrsg) (1987) Heilpädagogische

Psychologie. Stuttgart: Kohlhammer, 275 Seiten, DM

49,80

Die Herausgeber bilden an der Universität Köln Sonderpad¬

agogen und Diplompadagogen mit dem Schwerpunkt Rehabili¬

tation aus In dem Sammelwerk „Heilpadagogische Psycholo¬

gie" versuchen sie insbesondere auch fur Psychologiestudenten
eine Bestandsaufnahme der wissenschaftlichen Ergebnisse zur

Psychologie behinderter Menschen Dabei lassen sie eine Reihe

bekannter und namhafter Autoren zu Worte kommen Da das

psychologische Wissen in bezug auf die verschiedenen Behinde-

rungsarten inzwischen so hochspezialisiert ist, wird jede Behin¬

derungsform einzeln dargestellt Zu Beginn stehen die Behinde¬

rungsarten, die eine lange Foischungstradition haben, z B die

Psychologie der Blinden, der Sehbehinderten, der Gehörlosen

und Schwerhörigen Es folgen die Psychologie der Sprachbehin¬
derten, Lern- und Geistigbehinderten und die der Korperbehin¬
derten und Verhaltensauffalligen Neben Erscheinungsformen
und Ursachen der spezifischen Behinderung werden die aktuell¬

sten Forschungsergebnisse aus entwicklungs- und sozialpsycho¬

logischen Fragestellungen dargestellt und kommentiert Interes¬

sant sind dabei die Ergebnisse der Selbstkonzeptforschung und

die speziellen Soziahsationsbedingungen und -effekte aus der

Sicht der Autoren Pädagogische Aspekte, einschließlich realisti¬

scher Beschulungs- und Berufsmoghchkeiten werden ebenfalls

aufgeführt sowie eine umfassende Literaturhste zum einzelnen

Themenkreis Diese übersichtliche Strukturierung ermöglicht es,

daß die Kapitel auch einzeln gelesen werden können

Im zweiten Teil werden mehrere behinderungsubergreifende
Themen behandelt Es sind dies die Besonderheiten der pädago¬

gisch-psychologischen Diagnostik, spezielle Fordermaßnahmen

und Probleme der Integration behinderter Menschen im Span¬

nungsfeld gesellschaftlicher Einstellungen und Vorurteile Mo¬

derne Fordermethoden wie das Konzept der basalen Stimula¬

tion, die Sensorische Integrationsbehandlung nach Jean Ayres

und die Forderung der primären Wahrnehmungsprozesse nach

Affolter fehlen nicht

Aufgrund der guten Lesbarkeit und der klaren Gliederung
konnte dieses kompakte Buch zu einem Standardwerk der Heil¬

padagogischen Psychologie und der Behindertenpadagogik wer¬

den

Eva Rhode, Dietersheim

McDaniel, M A IPressley, M (Eds) (1987) Imagery and

Related Mnemonic Processes. Theories, Individual Differ¬

ences, and Applications. Berlin Springer, 470 Seiten, DM

160,-

Techniken zur Verbesserung des Gedächtnisses kennt man

schon lange Als sich die Psychologie vor rund 30 Jahren mit

dem Thema zu beschäftigen begann, interessierte vor allem die

Effektivität Man wollte nachweisen, daß die Techniken der an¬

schaulichen Vorstellung tatsachlich so wirksam sind, wie dies

immer wieder behauptet worden war Als dieser Nachweis ge¬

lungen war, erlahmte das Interesse Es schien, als sei alles Wis¬

senswerte untersucht worden

In ihrem Sammelband machen die Autoren deutlich, daß die¬

ser Eindruck tauscht Es weht ein frischer Wind Man weiß

heute, daß die Erforschung der anschaulichen Erinnerung viel

zum Verständnis des menschlichen Denkens und Lernens beitra¬

gen kann Damit gewinnt dieser Fragenkomplex Anschluß an

Uberiegungen, welche einen Interessenschwerpunkt der heuti¬

gen Psychologie ausmachen

Die beiden Autoren gliedern ihr Buch in drei Abschnitte, wel¬

che den theoretischen Aspekten, den individuellen Differenzen

und der praktischen Anwendung gelten Der erste Teil präsen¬

tiert dabei Aufsatze von sehr unterschiedlichem Geltungsbe¬
reich Es werden allgemeine Gedachtnistheonen vorgestellt, spe¬

zielle mnemotechnische Vorgehensweisen diskutiert und spezifi¬
sche Fragestellungen erörtert Der Gesamteindruck dieses Ab¬

schnittes ist uneinheitlich, wobei dies keineswegs den Autoren

zur Last gelegt werden darf Die Ausfuhrungen widerspiegeln
vielmehr den Zustand eines Forschungsbereiches, in dem eine

einheitliche Theorie fehlt und in dem viele Fragen noch offen

sind

Der zweite Teil thematisiert individuelle Unterschiede Wer

profitiert von einem Training' Wer setzt anschauliche Vorstel¬

lungen in der Praxis ein und wer nicht' Gleichsam als Klammer

fur die verschiedenen Aufsatze fungiert hier ein Beitrag von A

Katz (Kap 8) Er stellt ein interaktives Modell vor, welches er¬

klaren kann, weshalb beispielsweise Trainingsprogramme bei

Kindern höchst unterschiedliche Auswirkungen zeigen Er po¬

stuliert, daß man in der Frage der individuellen Unterschiede

nur weiterkommt, wenn man recht eigentlich kontextuell denkt

Im Eingang zum dritten Teil wagen die Autoren eine Prophe¬

zeiung Sie sagen voraus, daß die praktische Anwendung der an¬

schaulichen Erinnerung eine eigentliche Blutezeit erleben wird

Nach der Lektüre des dritten Teils ist man geneigt, ihnen zuzu¬

stimmen Die Autoren können namlich eine Fülle von Erkennt¬

nissen aus verschiedensten Bereichen vorlegen, in welchen ana¬

loge Repräsentationen nutzbringend angewendet werden Ihre

Aufsatzsammlung beginnt mit der Diskussion dieser Methode

im Rahmen der Rehabilitation von Hirnschadigungen (Kap 14)

Zwei weitere Kapitel (15 und 16) gelten vor allem den Lern- und

Geistigbehinderten Daran schließt sich ein Kapitel uber die

Wirksamkeit der Vorgehensweisen beim Erlernen von Prosatex¬

ten an, und schließlich findet sich auch ein Aufsatz uber die

,Prozeß-Mnemonik', wie sie bei der bei uns noch weitgehend
unbekannten Yodai-Methode angewendet wird Der Autor die¬

ses Kapitels diskutiert theoretische Implikationen der Yodaime-

thode und bestärkt zwei Erkenntnisse, welche fur den ganzen

Themenkreis gelten Auf der einen Seite wissen wir noch lange
nicht alles, auf der andern Seite aber macht das, was wir bereits

wissen, die Beschäftigung mit dem Thema zu einer spannenden

Angelegenheit
Nicht alle Aufsatze in diesem Buch sind gleichermaßen rele¬

vant fur die Kinder- und Jugendpsychologie Das Interesse der

Leserschaft durfte vor allem dem zweiten und dem dritten Teil
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gelten Diese beiden Teile sind jedoch einer eingehenden Lek¬

türe wert Sie enthalten eine Fülle (und manchmal fast Über¬

fülle) von Erkenntnissen und Erfahrungen, die immer wieder

auf die Relevanz der anschaulichen Ennneiung hinweisen Das

ermöglicht es dann, auch aufgrund dei ausfuhrlichen Literatur

angaben, eine Einstieg in einen Bereich zu finden, welcher in der

Kinder- und Jugendpsychologie im europaischen Raum wohl

ehei wenig Beachtung gefunden hat - zu Unrecht, wie ich nach

der Lektüre des Buches meine

Hanspeter Weiss, St Gallen

Koechel.R I Ohlmeier, D (Hrsg) (1987) Psychiatrie-Ple¬
num. Beitrage zur Psychiatrie, Psychotherapie, Psychoso¬
matik und Sozialpsychologie aus Praxis und Forschung.
Berlin Springer, 210 Seiten, DM 69,-

Der vorliegende Reader enthalt Beitrage des Kasseler Psych
latne Plenums („Das Psychiatneplenum ist eine institutions

und berufsubergreifende Foitbildungsveranstaltungsreihe fur

alle im Bereich der Psychiatrie, Psychotherapie und Psychoso¬
matik Tatigen Daneben soll eine interessierte Öffentlichkeit an

gesprochen werden Seit 1982 finden regelmäßig in den Räumen

der Kasseler Hochschule öffentliche Vortrage statt, die im Pie

num diskutiert werden ") Dem eher unsystematischen Charakter

dieser breitgefacherten Fortbildungsreihe entsprechend sind

durchweg gutklassige Beitrage vereint, die aber eher in ihrer

Summe den Eindruck eines erweiteiten Zeitschriftenheftes er

wecken

Die Mehrzahl der Beitrage indes berührt „Grenzgebiete" der

Psychiatrie, die im Untertitel des Buches erwähnt werden In

diesem Zusammenhang kann davon ausgegangen werden, daß

sich das Buch an einen Leserkreis wendet, der die langst schon

zu eng gewordenen Grenzen der klassischen Psvchiatne mit

dem Ziel der Modernisierung überschreiten mochte Die aktive

Vereinigung bzw Zusammenarbeit von Psychotherapeuten, Psy

chologen und eben Psychiatern ist dafür unumgänglich Bei

spielhaft fur dieses Procedere sind die Beitrage von Greve (Pro¬

bleme der Gruppenpsychotherapie in der Akutpsychiatrie), Kipp

(Fokal und Kurzpsychotherapie), Lindner (Psychoanalytisch
orientierte Suchtkrankentherapie), Poppe (Trennung ohne Ende

- zum Problem der Beendigung von Beratungen und Thera

pien) Den mit dieser Arbeit unabdingbar verquickten Bewalti

gungsschwierigkeiten der aktiv Tatigen sind zwei Beitrage ge

widmet Korner Ubertragungsprozesse in der Supervision,
Zwiebel Die Not der Helfer Warum indes nochmals eine

Kurzfassung der im übrigen außerordentlich veidienstvollen Ar

beit von Kunze aus dem Jahre 1981 aufgenommen wurde, ist

schwer verstandlich Den Gesamtrahmen sprengend, mutet auch

eine weitere interessante Publikation von Rabanal an (Uberle

bensstrategien der Slumbevolkerung in Peru) Die gediegene

Ausstattung überrascht beim Springer Verlag langst nicht mehr,

sie muß bei dem Preis aber auch erwartet werden

Wie schon bei früheren Rezensionen ergibt sich fur den Re

zensenten das große Problem, ob solche Publikationen mit eher

unsystematisch gesammelten Einzelbeitragen sinnvoll sind Ei

nen Sinn konnten sie ergeben, wenn Kongreßbenchte, Lehr

gangsmateriahen umgehend dei Öffentlichkeit zui Kenntnis ge

geben werden Einzelne Voitrage aus den Jahren 1981-1985 im

Jahre 1987 zu editieren ist wohl ein Unternehmen, das nsikobe

haftet ist

H Eichhorn, Berlin-DDR

Schweitzer, J (1987) Therapie dissozialer Jugendlicher
Ein systemisches Behandlungsmodell fur Jugendpsychia¬
trie und Jugendhilfe Weinheim Juventa, 217 S, DM

25,-

Dissozialitat ist nach wie vor eines der schwierigsten Pro

bleme in Jugendhilfe und Jugendpsyichatne Nach dem bis

heute als grundlegend anerkannten psychoanalytisch onenticr

ten Werk zu diesem Thema von August Atchhom (1925) eröffnet

nun die auf der Systemtheone basierende ramilienthcnpic eine

neue Perspektive Die dazu vorliegende Liteiatui ist bislang
eher begrenzt / Schwettzei hat sich also mit seinem Veisuch der

Entwicklung eines systemischen Behandlungsmodells dei Disso¬

ziahtat auf Neuland begeben Ihm geht es weniger um die Erhcl

lung möglicher Ursachen dissozialen Verhaltens als vielmehr um

die Beschreibung und Analyse von Interaktionspiozessen, die

Dissoziahtat aufrechtzuerhalten scheinen Ziel ist, unklare Bc

Ziehungsverhaltnisse so weit überschaubar zu machen, daß dis

soziale Transaktionen als solche erkennbar und Alteinativen in

dei Kooperation fur alle Beteiligten möglich werden Entspre
chend dem Verständnis von Dissoziahtat als einem .Multi Sy
stem Problem" werden vor allem die Inteiaktionszustande der

Systeme Familie, Heim, Jugendpsychiatrie und Jugendamt unter

sucht, unter besonderer Berücksichtigung der „Rtphkitions'
und der „Nahtstellen" Hypothese Eistere beruht auf der Beob

achtung, daß Menschen beim Übergang von einem System in ein

anderes dazu neigen, Reaktionen hervorzurufen, die den im vo

ngen System erfahrenen Reaktionen ahnein, ein Verhalten, das

dem Konzept der Übertragung (S Freud, 1900) bzw dem des

Duplikationstheorems (Toman, 1962) entspricht Die „Nahtstel

len" Hypothese betrifft Konflikte, die entstehen, wenn ein

Mensch von verschiedenen Systemen, denen er angehört, in

kompatible Anforderungen erfahrt

Nach einer sorgfaltigen Klarung grundlegender Begriffe

bringt Schweitzer einen umfassenden Bericht uber die fur sein

Thema relevante Literatur Dieser hat das Format einer kurzge
faßten Einfuhrung in die svstemische Familientherapie und de¬

ren Anwendung bei Problemen der Dissoziahtat Ausgehend da

von werden sechzehn sorgfaltig analysierte Fallstudien aus einer

dreijährigen Eiprobungsphase vorgestellt Fs handelt sich dabei

um Jugendliche, bei denen die Heimerziehung scheiterte bzw

zu scheitern drohte und deshalb eine Vorstellung bzw Unter

bringung in der Jugendpsychiatrie als eine „letzte" Möglichkeit
wirksamei Intervention angesehen wurde

Aus der Gegenüberstellung der aus der Literaturubersicht ge

wonnenen Ergebnisse mit den Befunden aus der Fallarbeit leitet

Schweitzer sein Modell der Systemtherapie ab Dieses Modell

beinhaltet (1) die intersystemische Intervention des sogenannten

Round-Table Gesprächs mit dem gesamten Famihenhelfer Sy
stem und (2) die intrasystemtschen Interventionen Famihenthcra

pie, Heimberatung, Selbstreflexion auf der jugendpsy chiatn

sehen Station Den Abschluß bilden Anregungen fur eine veran

derte Praxis in der Jugendhilfe
Die bisherigen Ausfuhrungen durften bereits erkennen lassen,

daß das vorliegende Buch keines ist, das man nur so im Vorbei

gehen lesen kann Wer jedoch die Muhe des grundlichen Lesens

auf sich nimmt, wird einen tieferen Einblick in das Spiel der

Kräfte erhalten, das bei Dissoziahtat sowohl innerhalb als auch

zwischen den jeweiligen Systemen ablauft Hinzukommen wich

tige Anregungen fui die Praxis

Solche praxisrelevanten Anregungen durfte allem schon die

I ekture der Falldarstellungen erbringen, leider fehlen bei diesen

Altersangaben Diese sind vermutlich zugunsten der Anonymi

sierung weggelassen worden Eine Straffung des umfangreichen
Stoffes des ursprunglich als Dissertation vorgelegten Buches
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wäre sicher der Lesbarkeit zugute gekommen Ungeachtet des¬

sen ist dem Buch zu wünschen, daß es nicht nur bei den Prakti¬

kern der Jugendhilfe und Jugendpsychiatrie interessierte Auf¬

nahme findet, sondern auch in den Lehrveranstaltungen der

Fachhochschulen und Universitäten, besonders in den Bereichen

Sozialwissenschaft, Erziehungswissenschaft, Psychologie, aber

auch Medizin Ein neues, ganzheitlicheres Denken und wohl

auch effektiveres Vorgehen bei Dissoziahtat konnte daraus ent¬

stehen

Karl Geihcher, Erlangen

Remschmidt, H (Hrsg.) (1987)- Kinder- und Jugend¬

psychiatrie. Eine praktische Einführung. 2.neubearb. u.

erw. Aufl Stuttgart: Threme, 496 Seiten, DM 36,-

Die hier vorliegende zweite Auflage des 1979 erschienenen

Taschenbuches „Kinder- u Jugendpsychiatrie" ist ihrer Grund¬

konzeption treu geblieben, namlich auf der Grundlage eines em¬

pirischen Ansatzes eine praxisnahe und zugleich wissenschaft¬

lich begründete Einfuhrung in die Kinder- u Jugendpsychiatrie

vorzulegen, die sich zugleich an Angehörige verschiedener Be¬

rufsgruppen wendet Es wird erwartet, daß neben Ärzten auch

Psychologen, Studenten der Medizin und Psychologie, Angehö¬

rige der Krankenpflege, von pädagogischen und sozialen Beru¬

fen und sonstige Interessierte dieses Buch zur Hand nehmen,

wenn sie sich uber Kinder- u Jugendpsychiatrie informieren

bzw in ihrer täglichen Arbeit weiterhelfen lassen wollen Der

Herausgeber halt die Kinder- u Jugendpsychiatrie zustandig fur

Diagnostik, Therapie, Rehabilitation und Prävention psychi¬
scher und neuropsychiatnscher Störungen und Erkrankungen
bei Kindern und Jugendlichen von der Geburt bis zur Volljäh¬

rigkeit Bei einer solch weiten Definition dieser medizinischen

Teildisziplm, die sicherlich nicht von jedem, insbesondere von

Angehörigen anderer Berufsgruppen außerhalb des medizini¬

schen Bereiches mitgetragen wird, ist klar, daß es schwer ist, die¬

ses riesige Stoffgebiet mit diesem breiten Altersspektrum, der

Vielzahl und Komplexität von Störungen, der Differenziertheit

diagnostischer und therapeutischer Maßnahmen, so wie im Hin¬

blick auf die große Palette präventiver Möglichkeiten auch nur

einigermaßen gebündelt und überschaubar darzustellen Den

Bearbeitern dieses Buches, die uber langjährige klinische Erfah¬

rungen als Facharzte, klinische Psychologen und Unterrichtende

verfugen, ist es aber trotzdem gelungen, theoretisches Wissen

und praktische Erfahrung in ausgewogener Form zusammenzu¬

fassen und die fur Praktiker relevantesten Inhalte darzustellen

Zunächst werden kurze Einfuhrungen zur körperlichen und

psychischen Entwicklung des Kindes gegeben Es schließt sich

ein Kapitel uber kinder- u jugendpsychiatrische Diagnostik an

Breiten Raum nimmt die Darstellung der psychischen Störungen
und Erkrankungen bei Kindern und Jugendlichen ein, wahrend

das Kapitel „ Eherapie und Rehabilitation" u E etwas zu kurz

geraten ist, ebenso fiel das Kapitel „Gerichtliche Kinder- u Ju¬

gendpsychiatrie" mit ganzen 10 Seiten recht knapp aus Recht

ausführlich beschreibt dann allerdings Remschmidt Struktur- u

Organisaüonsprobleme kinder- u jugendpsychiatrischer Ein¬

richtungen aus seiner Sicht Wahrend man einen sehr umfassen¬

den Einblick in den Aufbau einer kinderpsychiatrischen Klinik

und in den Khnikalltag bekommt, ist etwas weniger deutlich, wie

der Autor sich die von ihm intendierte Verstärkung des ärztli¬

chen, kinderpsychiatrischen Bereiches in der ambulanten erzie-

hungsberatenschen und psychosozialen Versorgung vorstellt

Man kann nur ahnen, was gemeint ist, wenn gesagt wird, daß im

ambulanten Zugangsbereich niedergelassene Arzte, Fachpsycho¬

logen fur klinische Psychologie, Psychotherapeuten, Psychago-

gen, Schulpsychologen, und im Bereich der Randgruppen Initia¬

tivgruppen und Kontaktstellen „einzugliedern" sind Ein sehr

ausführliches Literaturverzeichnis und eine ebenso umfangrei¬
che Anschriftenliste schließen dieses Taschenbuch ab

Norbert Schmidt, Karlsruhe

Prekop, f. (1988): Der kleine Tyrann. München: Kosel,

150 Seiten, DM 24,80.

Das Buch der Autorin, die besonders durch die Verbreitung
der Festhaltetherapie im deutschsprachigen Raum bekannt ge¬

worden ist, soll „möglichst schnell eine Diskussion in Gang set¬

zen, aus der heraus mehr Verständnis fur die betroffenen Kin¬

der und Eltern wachst" (Zitat a d Vorwort)

Um dre Besprechung übersichtlicher zu gestalten, mochte ich

das nicht gegliederte Buch in vier Abschnitte unterteilen

- Gedanken zur Ätiologie der Herrschsucht,
- Entwicklung und Verlauf der Herrschsucht,
- differentialdiagnostische Uberiegungen,
- prophylaktische und therapeutische Empfehlungen

Die ersten knapp 50 Seiten des Buches befassen sich mit

Schilderungen der Herrschsucht (4 Falldarstellungen) und Ge¬

danken der Autorin uber die Ursachen Ausführlich werden Ge¬

meinsamkeiten in den Fallgeschichten (Tendenzen im Sinne von

„meist", nicht „immer") dargestellt und nach den Lirsachen ge¬

fahndet, Interpretationsversuche verschiedener Richtungen wer¬

den aufgelistet
Im nächsten Abschnitt befaßt sich die Autorin auf 60 Seiten

mit den Ursachen, Auswirkungen und schließlich auftretenden

Krisensituationen im Rahmen der Herrschsucht Sehr deutlich

und auch allgemeinverständlich werden die Bedingungen skiz¬

ziert, die nach Prekop zur Entwicklung eines herrschsuchtigen
Kindes fuhren können (die Autorin sieht dann ein „muß") wel¬

che Bedingungen die Eltern aus ihrer eigenen Biographie mit¬

bringen, welche Gelegenheiten sich dem Kind zur „Machtüber¬
nahme" bieten, wie die moderne Technologie und Konsumge¬
sellschaft ihren Anteil daran haben

Differentialdiagnostische Uberiegungen schließen die theore¬

tischen Gedanken zur Herrschsucht bei Kindern ab Mit einem

großen Fragezeichen versehen mochte ich die Warnung der Au¬

torin vor bestimmten Diagnosen wie Hyperaktivität, Hyperki-

nese, Mutismus, Anorexie u a
,
die sie als Nebenerscheinung

oder Folge einer dekompensierten Herrschsucht ansieht

An dieser Stelle werden auch noch einmal die diagnostischen
Kriterien einer Herrschsucht aufgeführt, wobei die Darstellung
den Eindruck erweckt, als handle es sich um ein selbständiges
Krankheitsbild - eine Frage, die noch zu diskutieren wäre Als

Praktiker interessieren mich besonders die therapeutischen

Uberiegungen in diesem Buch Prekop unterteilt in Vorbeugung
und Therapie Prophylaktisch wird großer Wert auf den Aufbau

einer Bereitschaft zu Anpassung und Durchsetzung gelegt Die¬

ser Gedanke taucht oft im Buch auf, es wird aber nicht klar, wo

die Grenze zwischen beiden hegt, wie weit die Anpassung gehen
soll, wie stark das Durchsetzungsvermogen Hier kristallisiert

sich auch eine Schwache des Buches, indem zwei so gegensätzli¬
che Begriffe die innere Sicherheit und Festigkeit eines Men¬

schen charakterisieren und als Leitbild fur Entstehung und The¬

rapie eines neuen (') Krankheitsbildes herangezogen werden

Das setzt sich auch fort in den therapeutischen Empfehlungen,
die an erster Stelle die Festhaltetherapie nennen Diese Thera¬

pie, die von der Autorin auch fur andere Prsonhchkeitsstorun-

gen empfohlen wird und ursprünglich fur Autisten entwickelt
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wurde, besteht ja dann, ein Kind festzuhalten, im Arm, um es

„zurück ins Nest" und die beschützende Starke und Orientie¬

rung an den Eltern glaubhaft eileben zu lassen „Wenn man die

Grundregel einhält, daß man das Kind nicht eher loslassen darf,
bis sich seine negativen Gefühle in Liebe umgewandelt haben,
kann kein Schaden entstehen Es ist dann nicht mehr zwin¬

gend notwendig, den tieferen Ursachen nachzugehen und an die

Wurzeln des Leidens heranzukommen, denn dies konnte durch

das Festhalten geschehen
"

Diese Gedanken aus dem Buch las¬

sen Zweifel aufkommen, besonders in der Hinsicht, ob sich ne

gative Gefühle durch Festhalten in Liebe verwandeln lassen Es

stellt sich die Frage, inwieweit nicht Gefühle der Ohnmacht,

Hilflosigkeit und Aggression gegenüber Störungen wie Autis¬

mus, Herrschsucht u a mitbestimmend waren, eine Verhaltens¬

therapie wie die Festhaltetherapie zu entwickeln Ist es nicht

wichtiger, eine Stufe fur eine beiderseitige Kommunikation zu

suchen, anstatt das Kind auf meine Stufe zu zwingen' Die Auto

nn begegnet einer Kritik an der Festhaltetherapie, indem sie

diese als Widerstand, als Ausdruck eigener kindlicher Ängste
deutet

Insgesamt gesehen scheint in dem Buch von Prekop alles er¬

faßt vom Anfang („Wie ich das Problem erkennen konnte") bis

zur Differentialdiagnostik, diagnostischen Kriterien und Thera¬

pie Aber in einem Gemisch aus Tierverhaltensforschung, An¬

thropologie, Psychoanalyse, Entwicklungspsychologie, Verhal¬

tenstherapie und Religion ist alles auch nur knapp, z T nur

vage beschrieben Es gibt schon fur die Autorin viele Fragezei¬

chen, eine ganze Reihe kommen fur mich hinzu Streckenweise

kann ich mich des Eindrucks nicht erwehren, als gehe es um die

Rechtfertigung der Festhaltetherapie bzw noch einer Anwen¬

dung dafür Schon dei Untertitel des Buches „Welchen Halt

brauchen Kinder'" weist in diese Richtung
Trotzdem Fur an der Materie Interessierte em lesenswertes

Buch, das zur Diskussion anregt und so zur Klarung dieses uns

allen geläufigen Zustandes beitragt Die Frage ist, ob hier ein

neues, eigenständiges Krankheitsbild beschrieben wird

Hans-W Saloga, München

sehen Auf diese Abschnitte, die sich an den einzelnen Lebensab¬

schnitten orientieren, folgt eine themenzentneite Darstellung
der Entwicklung aggressiven, kooperativ-piosozialen Verhaltens

sowie zu sozial kognitiven Prozessen (moralisches Ui teil, Rol-

lenubernahme)
Der Verfasser betont selbst die Schwierigkeiten seines Vorha

bens Monat fur Monat erscheinen in allen Fachzeitschriften dei

Welt unzahlige Einzelaibeiten zu diesen Fhemen, die sich auf

eine Vielfalt theoretischer Grundlagen beziehen Eine einheitli

che Theorie zur sozialen Entwicklung existiert nicht und so las

sen sich die Forschungsergebnisse auch nicht in einen umlassen¬

den theoretischen Rahmen einordnen Die Folge ist, daß zu je

dem Thema abschnittsweise einzelne Studien referiert werden

Trotz des Bemühens um eine übersichtliche Gliederung, Auflok

kerung durch Tabellen und Grafiken sowie ein sorgfaltig zu¬

sammengestelltes Literatui-, Personen- und Stichwortverzeich¬

nis (69 Seiten) fallt es dem Leser schwer, den Faden in der Hand

zu behalten

Dies soll den Wert des Buches nicht schmälern Die kritische

Verarbeitung dei weitverzweigten Literatui und der Mut zu ei

nem solchen Vorhaben verdienen gioßen Respekt Darüber hin

aus ist zu begrüßen, daß es dem Autor gelingt, viele aktuelle und

zukunftige Schwerpunkte der Eoischung zu berücksichtigen,
z B die Bedeutung des sozialen Netzweikes fui die Entwick¬

lung der frühen Eltem-Kind-Interaktion, die Rolle des Vaters,

die sozialen Kompetenzen kleiner Kinder und die sozialen Pio-

zesse in vorschulischen Giuppen
Das Buch ist zweifellos ein Standardwerk, auf das sich jeder

beziehen wird, dei mit empirischer Forschung beschäftigt ist

Der praktisch tatige Kinderpsyehologe wnd fioh sein, daß es

existiert, denn es erspart ihm die Suche nach relevanter Literatur,

er mag staunen, welche Einzelaspekte bereits Gegenstand diffe¬

renzierter Untersuchungen geworden sind, aber er wird Muhe

haben, diese Fülle entwicklungspsvehologischen Wissens anzu¬

wenden zur Begiundung von Interventionszielen sowie zur Pla¬

nung und Evaluation von Interventionsmaßnahmen

Klaus Sanmski, München

Schmidt-Denter, U (1988) Soziale Entwicklung. Ein

Lehrbuch über soziale Beziehungen im Lauf des menschli¬

chen Lebens. Munchen/Weinheim- PVU, 382 Seiten, DM

44,-.

Die Therapien sozialer Verhaltensstoiungen gehört zu den

wichtigsten Arbeitsgebieten des klinischen Kinderpsychologen
Differenzierte Darstellungen von Interventionskonzepten fin¬

den sich in einigen neueren klinischen Lehrbuchern Bisher

fehlte es dagegen an einer umfassenden Vermittlung entwick

lungspsychologischer Befunde zur „normalen" sozialen Ent¬

wicklung von Kindei n und Jugendlichen, wer sich fur dieses

Thema interessierte, um die Grundlage seines therapeutischen

Vorgehens zu erweitern, mußte sich mit Beitragen zu Teilbeiei

chen begnügen, z B zur Entwicklung der Mutter-Kmd-Interak-

tion, der kommunikativen Fähigkeiten oder des prosozialen
Verhaltens Der Autor, seit kurzem Professor an der Univeisitat

zu Köln, hat versucht, diese Lücke durch sein „Lehrbuch uber

soziale Beziehungen im Laufe des menschlichen Lebens" zu

schließen

Das Buch enthalt nach einem historischen Überblick Kapitel
uber Mutter-Kind- bzw Vater-Kind-Beziehungen in den ersten

Lebensjahren, Beziehungen zwischen Geschwistern und Gleich¬

altrigen, die soziale Welt des Jugendlichen, soziale Übergänge

im Erwachsenenalter und spezifische Probleme alterer Men-
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